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3» zwei TW 34 s> Ame«
Die Bewirtschaftung und Verteilung
unserer wichtigsten Nahrungsmittel.

ii.
Die Kartoffel « .

N 'chl ganz ŝ klar wie bei der Brotsersorgimg listen
die BtrhMnisse bei der Kartosseioersvrgung.  Die
kilwilse sehr geringe KartrHeloeksorßung hot mit dem Aue-
fall der Einfuhr nich-s zu tun . denn unsere KmLoM - insuhc
in Frkdknszri en war so gering, dctz sie kür eine Bersor-
guncstzseinttüchügung Merhavpr nicht in Betracht kommt.
In Fr, «reMzeiten. rvv uns andere. HSHerwrEge Rohmngs-
mktie? in überreicher Fülle zu Echote standen, Halts die
Karwfsk! als BoikMühumgLNtM «Wh nicht annähernd die
Bedeutung wie jetzt im Kriege, wo uns alle tzms Mittel
fehlen. Vas reichliche Bochar .Lensein vm« Mot , Fleisch,
HÄf 'nsrüchlM usw. im Frieden hatte es bewirkt, daß der
weitaus größte Teil der BevAkerung de« Kartoffelorrbrauch
auf ein Mindestmaß beschränkte, so dckß Dir mit unserer
Ir .londre ' -zcuWrig nicht nur den Speise - und Fntterkartoffel-
bedarf »Maus decken konnten, sondern darüber hinaus «n-
dsre Dtrwertungsmögsichketten der MPisffeln mit allen
Mitteln zu Drdern bestrebt waren und demgemäß den Spi¬
ritus- «- d S ä̂rkeverdrauch zu heben versuchten, um die
gesamte KrÄsffel :rZeirHLNgNutzsrintzend verwenden zu können.
Die immer m hr heroortiÄtendr Knappheit der vorgenminten
Nah ' ungsMÜkl brachte ober im wetteren Be «lauf« des
Krieges ^.ne voüstärkdige Umwälzung dm Bschältniffe mit
sich. Nicht nur . daß dsrjrni e Teil der Bevölkerung , wel¬
cher bisher wmig oder gar keine Kartoffeln verbraucht hatte,
sich mehr und mehr der Kartoffel zuwandt«. stieg such die
täglich« B ?rbmuchsm-nge bei denferitser. enorm, welche schon
bisher die Kartoffel als tägliches Mot Mgifehen hatten,
denn die Karmsf.-t war ja dasjenigr NühnmZsnMiel . das
vechLit-:ismLtzrg am besten geeignet war , uns Ersatz für die
«i-iwren ouksallendm Nahrungsmitteln !, ngen zu bieten. So
stieg der tägliche Bedms an Speisekurtsffel«, welcher t m
Frieden  mit unoesöhr Ly 0 Gramm  durchschnittlich
auf der; Kops und Tag Hoch geschätzt sein dürfte, plötz-

. lich au ? 500 Gramm  und mehr. Hierzu kommt,
daß di- Kartoffel als oet Häsin!.mäßig schlecht haltbares
rmb d -̂bei sebr voluminöses Nok -unn- mittt'! ^en alle-arößten

BeHendtmgLschwierigkettenauegesetzt ist. Um 50 Millionen
oersorgungsberechttgterBevölkerung tägstch mit nur V, Pfand
Kartoffeln versehen zu können, sind 1250 Eisenbahnwaggons
z« je 200 Zentner Tragfähigkeit zum Transport nötig,
rrnd dabei können bis Kartoffeln bet einer Temperatur von
Mehr als 2 Grad Celsius Kälte überhaupt nicht mehr be-
fördert werden. Ist es da ein Wunder , wenn wir in die¬
sem Winter , Wo wir noch obendrein 19W eine so schkch'e
Kartoffelernte hatten , daß sie nur ungefähr die Hälfte des
Ertrages der früheren Ernten geliefert har fs schwere SwK-
bWgen in der Belieferung gehabt haben? Wss an Kar¬
toffeln Anfang Dezember vorhanden war , ist, soweit sie zur
Menschlichen Ernährung noch brauchbar waren und sind,
für diesen Zweck mir Ausnahme der Soaikattsffrla auch
ausschließlich bestimmt, denn schon damals wurden dir Be»
sütterrmgs- und Trennoekdote erlassen. Um aber alle et»
watZm Verstöße hauptsächlich gegen das Berfüttemngsvrr-
bat « «Möglich M machen, werden die Kartoffeln gleich dem
Brotgetreide , soweit sie den gesetzlich zulässigen Bedarf der
Erzeuger übersteigen, in öffentliche Hand genommen und
dadurch dem Einfluß des Einzelnen entzogen. Auf diese
Weise wird es nach menschlicher Voraussicht möglich sein,
bis zur Frühkartossökmte 5 Psund Kartoffeln für die Woche
«Ls d«n Kops der Bevölkerung geben zu können.

Recht unerfreuliche Zristände haben sich teilweise bei
Ler Beschaffung van Kattosftlsaatgut gezeigt. Unter dem
Zwange dringendsten Notstandes mutzten den Landwirten
vielfach auch die zur Saat zmückgelegten Kartoffelbestände
zum festgesetzten Höchstpreise sortzenommrn werden, so daß
sie nun gezwungen sind, sich anderweitig Saatgut zu be¬

schaffen. An sich haben die Erfahrungen besonders der
letzten Ernte gelehrt, daß ein Saatgutwrchsel eine Grund¬
bedingung zur Erziekmig gute: Erträge ist. Bon diesem
Gesichtspunkts aus tzitne also eine derartige Maßnahme
Hogar nützlich wirken können. N n find oder für Daat-
kartoffeln ketsr gcseAichen Höchstpreise festgesetzt worden,
vielmihr ist es nur Len Landwittschastskammem. durch deren
Bermsitiung der Saatkartoffrlhandel außerhalb  eines
KoMMUnalverbandeo nur zulässig ist. nahegelegt worden,
niack mehr als 2 Mark über Höchstpreis für Saatkartoffeln
zuzniossen. Durch die Freilassung des Saatkarloffelhandel«
innerhalb des Kommunvloerbandee ist es aber gewissenlosen
Menschen inöqlich, einen unerhörten Wucher zu treiben.

Es wird hier die Aufgabe der Kommunaloerbände sei»,
mit aller Schärfe dec Gesetze gegen derartige Auswüchse
vorzugehen. Wenn allerdings für besondere Züchtungen
Preise von 20 bis 25 Mark für den Zentner gefordert
»eidm , so muß bemerkt werden, daß derartige Preise auch
im Frieden schon gezahlt wurden, z. B . für besonder«
ertragreiche Frühkartoffelarten.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

WTB . « ritzt, Haiptqllartirr, 30 . April . Amt!. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Gerreralfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Nach dem Scheitern des g' vßen Angriffs am 28 . Aprll

unternahmen grstern die Engländer nur einzelne Angriff,
gegen Oppy nördlich der Straße von Douai nach Arra «.
In viermultgem Anstu-m gegen den hetßumstntrenm Ort
erschöpften sie ihre Kräfte . Das Dorf bsteb in unserer Hand.

Aus beiden Scarpeusern h'elt die starke Kampstätigkett
der Artillerie an.

Vorsichtige Schätzungen beziffern den Verlust der
E « stl«iuder am 28 April auf « der « OVO Mau «,
die in und vor unseren Stellungen gefallen stad. Außer¬
dem sind etwa 8VV Gefangene durch unsere Truppe»
eingebrachh K« Panzerkrastwage » zer stört worden.

Heeresgruppe des Deutschen Kroupriuzeu:
Gewaltsame Erkundungen der Franzosen suchten gestern

Morgen den Erfolg des französischen Zerstöruirgsseusr gegen
unsere Stellungen bei Berry -au Bac . am Brimont und
nördlich von Reims festzustellen. Unsere G abenbesstzunge»
wiesen die Borstöß ? ab. Seit Mittag hat sich mit wenig
Pausen der Aeuerkampf von Lolfsoas bis zur
Tuippe wieder gesteigert und erreichte tn den Abend¬
stunde » größte Heftigkeit , hielt in wachsender Kraft
»ätpe -rd d r Nacht an ». wurde bei Tagesgraueu z»
stärkster Wirkung.

Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstterna-Wenfter.
Ml (Nachdruck verboten;)

Zum Osterfest hatte -indes Onkel Lave Gunvor persön¬
lich emgeladen. Und er war dabei so herzlich gewesen,
daß sie sich hatte überreden lassen, zuzusagen, besonders,
da er versicherte, es würden nur wenige Gäste anwesend
sein. Ms Gunvor ihr Tischherr, ein Gutsbesitzer Kvenner,
vorgestellt wurde, merkte sie bald, welch freundliche Ge¬
danken Onkel Lave betreffs ihrer Zukunft hegte. Der
Gutsbesitzer war Witwer , und aus einem Gespräch zwischen
ihm und den Cousinen erfuhr Gunvor , daß er mehrere
große Güter in Norrland hatte. Er war in mittleren
Jahren , hatte eine ziemlich untersetzte Gestalt, konnte
aber keineswegs wohlbeleibt genannt werden. Sein
Gesicht iah gut und klug aus , die Stimme war rem und
klangvoll.

Während des ganzen Abends erwies er Gunvor auf- .
fallende Aufmerksamkeit und sie freute sich ohne Hinter¬
gedanken über die Huldigung eines gebildeten Mannes.
Eigentlich traf sie hier zum ersten Male mit jemand zu¬
sammen, der gereifte und feste Anschauungen hatte und
nicht in der Beschränktheit der plumpen Allläglichkeit der -
Gesellschaft befangen war . Es fiel ihr zwar nicht einen .
Augenblick ein, Vergleiche zwischen dem Gutsbesitzer
Kvenner und Alf anzusiellen, aber unwillkürlich blieb doch
dies und jenes in ihren! Gedächtnis haften, und sie war
noch mehrere Tage froh und glücklich über dieses Zu- .
sammentrcfsen.

Kvenner bat Gunvor , sie nach Hause begleiten zu
dürfen, und während sie in gemächlichem Schritt durch
die trockenen, mondhellen Straßen gingen, sprach er von
seinem Töchterchen, das während seines Stockholmer
Aufenthaltes droben in Norrland bei seinem Bruder unter¬
gebracht sei.

„Sie hätte ja wohl auch in Granlinden bleiben
komnn", sagte er, „aber ich fürchtete, es würde dort zu
einsam für sie sein. Ich habe nur eine alte Tante zu

Hause, und bei meinem Brüder hat sie zwei gleichalterige
Cousinen. Auch hatte sie gerade Ferien , da paßte es ja
ganz gut.- — „Wie alt ist sie?" fragte Gunvor eifrig.

„Vierzehn Jahre . Meine Frau starb, als sie fünf
Jahre alt war . Und ich kann Ihnen sagen, gnädiges
Fräulein , es hat sehr lange gedauert, bis ich einsehen
konnte, daß die Zeit alle Wunden heilt. Mer jetzt ist
jedenfalls der größte , lauteste Schmerz vorüber , nun lebt

.nur noch die Erinnerung und eine innige Sehnsucht in
^meinem Herzen.*

„Ich glaube, ich könnte mich nie darein ergeben, wenn
ich mein Liebstes verlieren müßte*, sagte Gunvor nach¬
denklich.

„Sie sind noch sehr jung, gnädiges Fräulein ; wir
Alteren sagen „vielleicht*, wo die Jugend „nie* sagt.
Sehen Sie , man hat nur ein Leben zu leben, bis die
Erde das , was ihr gehört, wieder zurückverlangt. Und
wenn man dieses Leben dann zwischen Gräbern verträumt,
verspielt man selbst alle Gelegenheit zur weiteren Ent¬
wicklung, und vor allem versäumt man seine solidarische
Wicht gegen die Menschheit*

„Wie könnte man etwas für andere sein, wenn man
seinen eigenen Selbsterhaltungstrieb verloren hat ?*

„Und der besteht —?*
»In dem Glauben , geliebt zu werden.*
Gunvor konnte trotz der Dämmerung sein schönes,

wehmütiges Lächeln sehen, als er antwortete : „Und wie
viele, meinen Sie wohl, liebes Fräulein , sind un Besitz
eines solchen Schatzes? Er ist ebenso sollen, wie die echte
Perle in der Muschel. Das Leben ist ein Lotteriespiel
und die meisten ziehen Nieten ; aber so lange sich das Rad
dreht, so lange lebt auch die Hoffnung.*

„Ja , einmal muß man doch gewinnen.*
„Hm! Allerdings . Haben Sie auch schon von nicht

abgeholten Gewinnen gehört ?*
„Ja , und mich oft darüber gewundert , daß die Ge¬

winner nicht eiligst danach gelaufen sind.*
„Das kann ich mir denken. Aber sehen Sie , gnädiges

Fräulein , wenn man viele Jahre lang in der Lotterie ge¬
spielt Hai. dann kommt der Gewinn oft zu spät und man

ist müde, sich darum zu ' kümmern. So etwas ist zwar
sehr unpraktisch, aber, wie gesagt — eS kommt vor. Ich
bin durchaus nicht sicher, ob so ein verspäteter Lebens¬
gewinn noch Freude bringt , aber davon bin ich fest über¬
zeugt, daß er als Fata Morgan « in der Fkrne die Lust
am Leben aufrechterhatten kann.*

„Es wäre aber schrecklich hart , wenn man von einer
Vorspiegelung leben müßte .*

Wieder lächelte Kvenner, erwiderte aber nichts ; erst
als er sich vor ihrer Haustür von Gunvor verabschiedete,
sagte er herzlich: „Möge Ihnen das Schicksal zu guter
Zeit den Gewinn bringen , dies ist mein herzlicher Wunsch,
Fräulein von Hartvigl Ich sehe ja, daß Sie darauf
warten,*

Eine Woche später erschien er in dem Nähateller.
Gunvor war im Augenblick allein dort und sie begrüßte
ihn, angenehm überrascht, sehr freundlich.

„Ich möchte gern ein paar Kleider für mein
Töchterchen", sagte er. „Hier ist ihr Maß . Wollen Sie
mir bei der Auswahl helfen?"

„Mit Vergnügen ! Ist sie hell oder dunkel?*
„Sehr blond, ein richtiger kleiner Flachskopf.*
„Dann würde ihr wohl Hellblau stehen.*
,Jawohl , aber das überlasse ich ganz Ihnen . Wer»

ganz ehrlich sein soll, so muß ich gestehen, daß ich nur
gekommen bin, weil ich mich nach einem Plauderstündchen
mit Ihnen gesehnt hatte. Ihre Stimme klingt so jum
und rein . Ich könnte ja fast Ihr Vater sein, deshalb
darf ich Ihnen doch wohl eine kleine Schmeichelei sagen»
selbst wenn sie ein wenig nach altmodischer Galanterie
schmeckt. Eigentlich batte ich gehofft, ich würde Sie
wieder bei Ihren Verwandten treffen, aber es ist mir
nicht gelungen.* — „Ich bin fast nie dort .*

„Das hätte ich mir auch denken können, aber es war
ja die einzige Möglichkett, bis ich schließlich auf diese
Kleidergeschichte verfiel.*

„Aber hier können wir nicht plaudern , Herr Guts¬
besitzer, man würde gleich morgen ansangen, über mich M
klatschen.*

(Fortsetzung folgt.)

ich
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Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Nichts Wesentliches.

Am 28 . Ap il hoben unsere westlichen Gegner II,
am 2S . April 2S Flugzeuge verlöre » ; außerdem
s Fesselballons. Fttegerund Flugzeug-Abwthrkanonen
teilen sich in das Ergebnis.

Rittmeister Freiherr von Richthofeu blieb zum
48 «, 4S ., SV., SI uud Ü2. Mal Eieger im Luft
kampf. Der seiner Jagdstaffel angehörtge Leutuaut
Wolfs schoß den 22 . bis 28 . Gegner ab.

Aufklärungsstretsen und Flüge zum Bombenabwurf
führten unsere Flieger lies in das englische Frank«
reich, zwischen Somme und Meer, von der Aisne bis
über die Marne nach Süden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist> nver8ndert.

Mazedonische Front:
Zwischen Prespasee und Tema lebhafte Arttllerietälig-

kett.

Zwei englische Flieger wurden bei der Rückkehr eines
unserer Kampsge chwader von erfolgreichem Luftangriff
gegen Lager und Bahnstrecke im Cernabogen zum Absturz
gebracht.

Der Erste Generalquartl' rmeifter:
_ Lützendorfs.

Drillte blutige Niederlage der Engländer au der
Arras-Roui.

Am 28. Aprü hat der Engländer seine dritte große
blutige Niederlage an der Arras-Front erlitten.

Nach den außerordentlich heftigen hin- und herwogen¬
den Kümpfen verbbeb den Engländern als einziger Erfolg
der mit ungeheueren Massen unternommenen dritten Durch¬
bruchsschlacht das von len englischen Granaten zermalmte,
in der deutschen Vorstellung grlegene Döljchrn Arierx. nörd¬
lich der Ecarpe, dessen Trümmerpiitte die E gländer mit
Abertousenden von Toten und Verwundeten bezahlten.
Alle anderen Vorteile, die die Engländer Im Verlause der
heißen Schlecht hatten erringen können, wurden ihnen durch
unsere Gegenstöße im Nahkamps wieder abgenommen.
Zum Teil verbesserte unsere Infanterie bei diesen wuchtig
geführten Gegenstößen ihre alter Stellungen nach vorwärts.
12 Offiziere und über 400 Mann Gesarg-ne, sowie eine
Anzahl Maschinengewehre sind bisher gezählt.

Dem Angriff nördlich der Scarpe ging neben mehr¬
stündigem. rasenden Trommelfeuer eine starke Vergasung
voraus. In der Gegend von Avion, südlich Lenz, wurden
die englischen Bereitstellungen erkannt und sosort unter
Vernichtungsfeuer genommen. Der Angriff wurde an dieser
Stelle im Keime erstickt. Der in seinen Skurmausgangs-
grüben dicht massierte Feind erlitt schwerste Verluste.

Südlich der Scarpe erfolgten starke feindliche Angriffe
von der Scarpe an bis in die Gegend Fontaine. Beider¬
seits der Straß« Arras-Cambrai, wo der Feind schon in
den ersten Schlachttagen ungezählte Opfer liegen ließ,
brachen sämtliche mit dichten Mafien angesrtzte Angriffe
schon in unserem Vernichtungsfeuer und Sperrfeuer zusam¬
men. Auch weiter südlich wurden sie trotz wiederholten
Ansturms restlos durch unser Infanterie- und Artillerieftuer
abgewiesen. Der schwere, gewaltige Arttlleriekamps hielt
den ganzen Tag über an.

Am späten Abend wurde in der Gegend Loos ein
starkes Auffüllen der seindlichey Gräben erkannt. Der
geplante und durch heftiges srindliches Artillerieseuer vor¬
bereitete Angriff wurde durch unser Vernichtungsfeuer nie¬
dergehalten. Don westlich Lenz bis in die Gegend von
Lueant unterhielt der Feind die ganze Nacht hindurch sehr
starkes Feuer.

Im Raume von Quentin wurden starke feindliche
Abteilungen unter blutigen Verlusten abgewiesen. Die Stadt
Quentin lag abermals unter schwerstem Feuer.

An der Aisne und in der Champagne an mehreren
Stellen starke Artillertetätigkrit. (WTB.)

Gtiunuu«- unserer KSmpsar.
Nach Ansicht deutscher Truppen, die soeben aus dem

Kampf kommen, wer.en sich die Angreifer an dem vieler
Kilometer tiefen, überwältigenden Derieidigunssystem der
Siegfried!stellung verbluten. Eine mächtige Stellung liegt
hinter der anderen. Angesichts der getroffenen Maßnahmen
erscheint die Fortsetzung der englisch-franzöfischen Offensive
hoffnungslos. Die Stimmung ist entsprechend bei den
deutsche» Truppen und den Führern glänzend.  Da
ftn Gegensatz zur Sommefchlocht die frühere englische Ueber-
legenhtit an Arttlleiicrvirbung vollkomvun ausgeglichen ist,
fühlt sich die deutsche Infanterie der englischen well über¬
legen  und als Herr der Lage. An einzelnen Stellen
eingedrungene Engländer wurden immer wieder im Hand¬
granatenkampf hinausgeworsen. Der deutche Handgranaten-
werfer ist dem englischen an Geschicklichkeit überlegen und
verfügt über eine technisch befiere Waffe. Beim Mann und
beim Offizier herrscht das Gefühl unbedingter  Ueber-
legen eh eit  über den Gegner und re st los «Sieges-
gewißheit. (W.T.B.)

IS Milliarde » Srieg - auleihe.
Das Zeichnungrergerbnts hat sich bis heute erhöht aus

12 978 840 700 Mark. Da die Frist für Feldzeichnungen
dis Milte Mai läuft, unterliegt es keinem Zweifel, daß
bei der 6. Kriegsanleihe die gewaltige Summe von 13

Milliarden erreicht werden wird. Was diese Summ« an¬
gesichts der Tatsache, daß bereits fünf Anleihen oorausge-
gangen sind, und daß die letzte Zeha-Milliardenanleihe nur
6 Monate hinter ans liegt, bedeutet, das wird den Finanz.
Kreisen des Inlandes, aber doch wohl auch des Auslandes
klar sein. Für alle sechs Anleihen ergibt sich jetzt ein Ge-
sammtzeichnungeergedni« von rund 60 195 200 000 Mark.
Die Zeichnungen verteilen sich in runden Summen auf der
Reichsbar-K rwt 524 Millionen aus Banken und Bankiers
mit 7 445 M llo-en, auf die Sparbaffen mit 3 202 Mil¬
lionen, auf die Leb nsverfücherungsgrsellschasten mit 386
Millionen, auf die Kreditgenossenschaften mit 1103 Mil¬
lionen und aus die Postanstalten mit 116 Millionen Mark.
Es find gezeichnet worden 9 051 Mll onen Stück und
2 566 M llionm Schuldbucheintragungen, im Ganzen
11617 562 000 Mark 5°/oige Anleihen und 1361378700
Mark 4 /̂,°/gtge kchotzanweisuagen. Zum Umtausch in
4V-°/oige Echatzai.Weisungen gemeldet find außerdem
492 725000 ältere Anleihen. '

Vermischte Nachrichte«.
Karpfen im Leichenwagen.

Großes Aufsehen erregte ein Vorfall aus dem Alexan-
derplatz tn Berlin. An einem Leichenwagen öffnete sich
mit einem Ruck ein Eeitenvorhang, und aus der Orffnung
heraus sprang zur höchsten Verwunderung des Publikums,
das sich bald «»sammelte, eine ganze Anzahl Karpsen.
Der Kui scher hotte vier Körbe geladen, die alle mit Karp¬
fen gefüllt waren. Ein Korb war umgefollen. Der Mann
erklärte daß er Len Transport jür einen Fischhändler ans-
zusühren habe und tn Ermangelung eines anderer! Fuhr¬
werks ehren Leichenwagen dazu genommen habe.

Die Gntdiuduug auf dem Torpedoboot.
Ein deutsches Torpedoboot hielt bet euer Streife in

der Nordsee vor einiger Zeit einen nach England fahren¬
den holländischen Paffertzierdampser an. Ein Offizier und
einige Matrosen begaben sich an Bord, um das Schiff nach
Tannware usw. zu untersuchen. Unter den Fahrgäste» be¬
fand sich auch eine junge Engländerin, die ihrer Entbin¬
dung nahe zu sein schien. Sie hotte Anwandlungen von
Krämpfen und stieß Schmerzenslavte aus. so daß alle
Anwesenden von. tiefem Mitleid ergriffen wurden. Beson¬
dere Teilnahme bezeugte der deutsche Seeoffizier; auf ihre
Bitte, das Schiff doch gleich die Fahrt sonsrtzen zu lassen,
damit sie möglichst noch vor Eintritt ihrer schweren Stunde
auf festem Boden und in geeignete Pflege komme, erwi¬
derte er. dies scheine im zu gefährlich. Sein menschliches
Mitgefühl lasse es «m als dringend geboten erscheinen, sie
an Bord des deutschen Torpedobootes zu bringen, dort
werde sie fachgemäße Behandlung finden. Und so geschah
es. Unter allgemeiner Entrüstung der Reisenden wurde
die Kranke, die darüber Ohnmacht!ansälle erlitt, samt ihrem
Lehnstuhl von den Matrosen auf das Torpedoboot hinü-
berbesördert. In weniger als zehn Minuten war sie hier
denn euch von einem— wohlgesüllten Poftsack des eng¬
lischen Gkhelmdtknstes entbunden, Lei ein« Menge äußerst
wertvollen Nochrichlenmalerials, sowie mehrere sausend
in Geldscheinen enthielt. Der bedauernswerten„Mutter"
solle« nach der Entbindung nicht ganz wohl gewesen sein.

Freund Lukas.
r In eigenartiger Weise, so berichtet die„Württ. Ztg.",

hat August Daab von Echwöllbronn, zurzeit in englischer
Gefangenschaft, über sein Ergehen und die dortigen Ver¬
hältnisse an seine Angehörigen beichtet. Er schrieb näm¬
lich an seine Eltern: Ich bin meinem Freund Lukas
9 ^ 13 ^ Kapital schuldig; bereinigt diese Schuld. Ue-
der diese Mitteilung wonen die Angehörigen zuerst erstaunt
und konnten nicht recht aus der Sache klug werden, bis
sie aus den Einsall kamen, einmal im 9. Kapitel des Lu¬
kas Vers 13 rachzusrhen. U>d sie, da steht geschrieben:
„Er aber Sp'ach zu ihnen: Wir haben nicht mehr denn
fünf Brote und zwei Fische, es sei denn, daß wir hingehen
sollen und Speise Kausen für so großes Volk".

Giseubahvzug vo« einer Lawine verschüttet.
Bern, 30. Apnl. WTB. D--r Sonntag abend5 Uhr

von Landquart in Davos fällige Zug wurde beim Davoser
See von einer gewalligen Lawine verschüttet. Bis jetzt
sind cht Tote geborgen, darunter Emilie Irion aus Stuttgart.

Zu dem Davoser Lawtnenunqlück wird weiter ge-
meldet: Am Sonntag Ab nd stürzte bei Hochwald ob
dem Davoser See von der Drufttfcha herunter eine ge¬
waltige Lawine auf den in Daoos-Platz von Landquart-
Klosters emtreffenden Zug de: rätischen Bahn. Der aus einer
Lokomotive, drei Personen- und einen Gepäckwagen de-
stehende Zug wurde mitten anseinandergerifsen, die beiden
letzten Wagen etwa 50 Meier aus dem Geleise geworfen
und der übrige Teil des Zuges von der Lawine teilweise
10 bis 15 Meter tief zugedeckt. Die Lawine kam infolge
des Zusammenstoßes mit dem Zuge zum Stehen. Die In-
fassen, namentlich der letzten Wagen konnten zum Teil
unverletzt aus dem Wagen springen oder ans den umge-
worseeen Wagen steigen Sturmgeläute machte Hilfe mobil.
Feuerwehr und große Scharen der in Davs  internierten
deutschen Soldaten, sowie zahlreiche andere Hilfsmannschaf-
ten wu'dcn mit einem Hilfszug an die Unglück»stätte ge¬
führt. Hunderte von Männern arbeiten an der Bergung
der Toten und Verletzten. Der Zugführer wird vermißt.

Aus Stadt und Bezirk.
y, . , ! Mai 1917.

Ehrentafel.
Der vor einiger Zeit zum Sergeanten beförderte Ehr.

Stickel,  Gipser. Sohn des Ioh. Georg Stickel, Gipser,
in Walddorf, e hielt das Eiserne Kreuz II. Klaffe.

— Beförderuug uud Auszeichnung. Julius
Hauber, Schwiegersohn der Frau Ferdinand Weimer hier,
ist zum Bizefeidwebel ernannt und mit der Friedrich August-
Medaille(Sächs. Regt.) ausgezeichnet worden.

kkriegsverlufte.
Dt« württ. Berlustlifte Nr. SSL verzeichnet.

Luginsland, Wilhelm, 23. 10. SS. Mötzingen bisher vermißt, (P . L,
542) in Gefangenschaft,

Schaible Gottlob, 26. 4. 83. Rohrdors bisher vermißt, (B . L. 550),
in Gesangenschast. _

* Gewitter . Nachdem wir am letzten Sonntag de?
ersten richtigen Frühlingstag— am 29 April! — zu ver¬
zeichnen hatten, können wir nun auch das erste heftige
Gewitter buchen. Ein solches tobte letzte Nacht über unserer
Stadt begleitet von einem warmen, den Kulturen wohl¬
tuenden Regen.

r Anpflanzung vo« Touuenblumen . Der Man¬
gel an Oclen und Fetten macht es notwendig, daß auch
in diesem Jahre wieder brachliegende kleinere und größere
Landstücke durch den Anbau von Sonnenblumen der hei¬
mischen Oelwirtschast dienstbar gemacht werden. Wo die
klimatischen und sonstigen Verhältnisse sich als ungünstig
erwiesen haben, soll der Anbau vor.- Sonnenblumen unter¬
bleiben und auf Gewinnung anderer Früchte Bedacht ge¬
nommen werden. — Dir Vermittlung des Bezugs des
Sonnenblumensamens und die Ablieferung des Ernteertrass
haben wiederum die Bahnstationen übernommen.

Höchstpreise für Gemüse «vd Obst.
Die Rcichsstelle für Gemüse und Obst, wird, wie uns

mitgetsilt wird. an ihrer Entschließung sesthalten, Höchstpreise
grundsätzlich erst dann ftsizufttzen, wenn sich die Ernte
riuigermaßen übersehen läßt. Die von ihr für Frühgemüse
veröffentlichten Preise sind keine Höchstpreise, sondern nur
Richtpreise, die unter der Annahme einer normalen Ernte-
festgesetzt worden sind. Infolge einer noch imnnr anhaltenden
ungewöhnlichen Käüeperiode werde» die Blstillungsardeiten
unter sehr erschwerten Umständen stattfir.Len, so daß auch
mit einem normalen Verlauf der Ernte schon jetzt nicht
mehr gerechnet werde» kann. Dis Reichsstelle vetrachtet
daher die von ihr veröffentlichten Richtpreise für Frühgemüje
unter allen Umständen als Mindestpreise und rechnet mit
der Nmwendigkrtt. daß sie die Höchstpreise, deren Fest¬
setzung erfolgen soll, sobald es irgend möglich ist. nicht un¬
erheblich höher wi;d bermfsen müssen. Die Reichsstelle
wünscht, daß dies tunlichst bald allgemein bekannt wird,
damit die Anbanfteuüigkrit in den Erzeugerkreisen unter
den jetzigen widrigen Teiiellunge Verhältnissen nicht leidet.
Aehnlich liegen die Verhältnisse in Bezug aus die zu er¬
wartenden Obsternte. ( DTP .)

r Auuahme vo« Kleingeld. Um den Umlauf des
Kleingeldes zu fördern, wird an den Eisenbahn- und Post¬
schaltern und von den mit der Einziehung oder der An¬
nahme von Geldern beauftragten Unterbeamtsn und Land-
postboten Kleingeld(Nickel- und Kupfermünzen) bis auf
weiteres in jeder beliebigen Höhe in Zahlung genommen
oder gegen Papiergeld urngetauscht.

r Die evaugelische« Theologe» im Kriege. Von
den evangelischen Geistlichen Württembergs stehen zur Zeit
145 im Feld, und zwar 90 mit der Waffe, 23 im Sani¬
tätsdienst. Außerdem stehen weitaus die meisten Theologie-
studierenden mir der Waffe im Feld. Gefallen sind bisher
115 wüittembergische Theologen, darunter 68 Studierende,
44 Unständige, 1 Rsligionslehrer; vermißt werden2; ganz
vom Heere entlassen wurden infolge schwererK iegsdeschä-
dtgung6, während eine Anzahl anderer zei weise beur¬
laubt sind.

r Düuubier . Angesichts der bestehenden Gerste- und
Bierknappheit ist die Nachfrage nach Ersatzgeliänken für
Bier jetzt schon sehr stark geworden und wird sich im Lause
des Sommers vermutlich noch steigern. Dis Verfügung
des Ministeriums des Innern vom 24 April 1917 geftat-
tel die Herstellung und den Verkauf eines Dünnbieres
und gibt die Möglichkeit, den Bedarf an Bier auf andere
Weise ais durch Eisotzgeträrke zu decken und die Bevöl¬
kerung etwas bester als bisher mu Bier zu versorgen. Vas
Dünnbier ist bereits in Bayern und Norddeutschland eingetros»
ftn und Hot sich dort sehr bewährt. Wie wir aus Brauerkrei¬
sen erfahren, wird auch tn Württemberg das Dünnbier von
Mitte Mai 1917 ab in Flaschen zur Ausgabe gelangen.

r Mageuleideu uud Kartoffel«. Ein Magenlei¬
dender schreibt uns: Es machte mir anfangs viel Not, in
der Kricgezeit soviel auf Kartoffeln angewiesen zu sein.
Kartoffeln tn der Schale, geröstete Kartoffeln. Kartoffelsa¬
lat: alles schmeckte mir gauz vorzüglich, hernach aber ka¬
men die Beschwerden. Da fiel mir ein Buch in die Hände:
„Taschenbuch der Krankenpflege für Krankepslegeschulen.
für Aerzte und für die Familie, begründet von Geh. Me-
dtznalrat Dr. L. Psriser in W-imar." Dort fand ich. daß
bei anhaltendem Magenleiden Kartoffeln nur gerieben zu
gestatten seien. Alsbald machte ich damtt einen Versuch,
und wirklich, ich vertrug das neue Kartoffelgericht ganz
gut. Meine Hauswirtin ist dafür besorgt, daß jetzt nur
noch geriebene Kartoffeln aus meinen Tisch kommen. Ich
aber bin ganz glücklich, mich wieder an Kartoffeln satt
eflen zu können.

— Alle private« Mühle« geschloffen. 3«
Interesse der öffentlichen Sicherheit hat dos Grneralkom-
mando eine Verordnung erlassen, wonach die Benützung
von privaten Mühlen jeder An — d. h. von nicht gewerb¬
lich betriebenen Mühlen und jeder Vorrichtung zur Herstel¬
lung von Schrot oder Bratmehl— zur Zerkleinerung oon
Getreide zu Speise- oder Futterzwrcken untersagt ist. Alle
derartigen Mühlen sind unter Verschluß zu nehmen und
durch Herausnahme eines wesentlichen Bestandteiles des
Werkes bis aus weiteres undenützbar zu machen.



K Sulz , 30 . April . Trotz der ernsten Zeit , in der
Mir leben , ließ es sich die Gemeinde Sulz nicht nehmen,
ihrem Octsvorftand . Schultheißen Wörner , der in den letz¬
ten Tagen sein 70 . Lebensjahr zurücklegte , am vorgestrigen
Sonntagnachmittag im Gasthaus zum Lamm einen Ehrentag
zu veranstalten und in Berbiiidung damit das 25jährige
Bestehen der Molkereigenossenschaft , dessen verdienstvoller
Borstand unser Herr Schultheiß seit 1893 ist, zu feiern.
Ein auserlesener Kreis auswärtiger Herren , an der Spitze
die Bezirksbecrmten und der Landtagsabgeordnete von Na¬
gold , verschiedene sonstige Beamte und Bekannte von der
OberamtLstadt und der Nachbargi metnde Gülilingen , sowie
d r Ausschuß des landwirtsch . Bezirksvereins , der Ortsgrist-
liche, die dürgcrl . Kollegien , soweit deren Angehörige nicht
im Felde stehen , und eine große Anzahl hiesiger Bürger,
insbesondere Molkerekgknessenschoster fanden sich ein , um
dtM beliebten Manne ihre Wertschätzung und Glückwünsche
zum Ausdruck zu bringen . In vielM Reden wurde der
verschiedenartigen verdienstlichen Tätigkeit des Jubilars , der
Lebensdlugheit und des praktischen Sinnes desselben , seiner
strengen Rechtlichkeit und sittlich-religiösen Richtung gedacht
und cs erfüllte jeden auswärtigen Besucher dieser Veranstal¬
tung mit sichtlicher Freude und Genugtuung , den Ehrentag
des Orlsoorstehers von Sulz und der Molkereigenossenschaft
mitgkseiert und der Gemeinde Sulz , die im Oberamtsbczirk
an der Spitze der zur Lebensmittelversorgung beitragenden
Gemeinden sicht, ihre Anerkennung hiesür und für die vor¬
bildlich organisierte Molkerei und deren Erzeugnis , die
weithin be ühmte Sulzer Butter , von der die Genossens ^ oft
den Besuchern eine köstlich mundende Kostprobe verabreichte,
erwiesen zu haben . — Möge der gefeierte Ortsoorsteher
noch eine Reihe von Jahren in Gesundheit und zum Segen
der Gemeinde Sulz und der Molkereigenossenschaft Nvr-
siehen dürfen ! .

Aus dem übrigen Württemberg.
Auszeichnung württemberqischer Generale und

württ . Truppe » .
- Generalleutnant v. Moser,  der vor kurzem vom

König mit dem Großkreuz des Friedrichsordens mit Schwer¬
tern ausgezeichnet worden ist. hat , wie auch Genemllentnant
v. Hofacker  vom Kaiser den Orden ?cmr le merite
erhalten . Wir gehen gewiß nicht fehl , wenn wir in dieser
besonderen hohen Auszeichnung den beide» verdienstvollen
Generale auch eine Anerkennung erblicken für die von ihnen
Truppen , die sich, wie sich wie die württ . Presse -Korre¬
spondenz hört , in der Schlacht bei Arras wiederum ans-
gezeichnt geschlagen und den Engländern keinen Fußbreit
Boden üaerlafsen haben . Uns in der Heimat erfüllt freud¬
iger Stolz auf diese Führer und ihre Trupp!

Einmalige Kkiegsnnterstützuttgeu.
x> Das Kriegsministerimn teilt wegen einmaligen

Kriegsunterstützungen  folgendes mit:
Mit Rücksicht auf die Teuerunqsverhältnifse wird auch

den hilfsbedürftigen pensionierten Offizieren und Heerrsbe-
amten im Ruhestand , sowie den oersorgungrberechtigten
Offiziers - und Beamtenwitwen eine einmalige Kriegsunter¬
stützung im Höchstbetrag von 100 Mark oewährt , wenn
das Gesamteinkommen des Offiziers oder Beamten weni¬
ger als 2500 Mark , das der Witwe weniger als 1200
Mark — uud zwar ohne etwaiges Waisengeld beträgt.
Soweit diese Kriegsunterstützungen noch nicht beantragt
sind , hat dies umgehend beim Kriegsministertum . Versor¬
gung ?abteiiuna zu erfolgen.

Auch den Militärrentenempfängern und den veisoroungs-
derechtiglen Witwen von Militärpersonen der Unterklassen
wird in diesen teuren Zeiten wie bisher gehoisen werden.
Die Gesuche unter kurzer Schilderung der Einkommenever-
hältnifle (Angabe der Rente , des Witwengeldes , der Zinsen
au» Kapitalvermögen , des Ertrags aus Grundvermögen
u. s. w ) sind von den Rentenempfängern an die Bezirks¬
kommandos und von den Witwen (von den Kriegerwit¬
wen 1914/17 unter Anschluß der Personalbücher s Amts¬
blatt des Ministeriums des Innern für 1917 Nr . 1S . 13/14)
an die stellvertretende Indentantur in Stuttgart einzureichen.

— Horb , 30 . April . Heute Nacht um 12^ z Uh*
ertönte dos Feuersignal . Es brannten zwei aneinander
gebaute Scheunen im Hinteren Mühlegäßle . Durch das
rasche Eingreifen der Feuerwehr wurde der Brand , der in
dem eng zusammengebauten Stadtteil leicht großen Umfang
Hütte nehmen können , in 1 /̂g Stunden auf seinen Herd
beschränkt.

r Bon - er württ . bayrischen Grenze . Mit
Neid hört und liest die nicht landwtrtschasitreibende Bevöl¬
kerung , daß die Eierpreise in den nahen Städten Bayerns
bedeutend niederer sind , als in Württemberg . Dort kostet
rin Ei z. B . in Nördlingen 17 Pfennig , in München 19
Pfennig , und in den württemdergischen Städten und Dörfern
müssen selbst in den landwirtschaftlichen Bezirken 27 Pfennig
für rin Ei bezahl werden . Die Folge davon ist aber nicht
etwa die, daß nun die Württemberg » insgeheim billigere
Eier aus dem Bayrischen herüberschmuggeln , sondern die
Wäschen Hühnerbesitzer bringen , soweit es ihnen möglich
« ' -?" Produkte über die Grenze zu württemdergischen
Preisen an den Mann . Warum muß den in Württem-
All l mehr als das 1flache kosten , wie in Bayern!
«le find durchaus nicht größer und besser.

Handels - und Marktberichte.
— Marktbericht . Auf dem Biehmarkt in Nagold

April waren zugesührt: 22 Ochsen. 23 Stiere, 44 Kühe.
r>8 Kälber 43 Iungrinder. Verkauft wurden: 5 Ochsen

mit 7885 Gesamterlös . 6 Stiere mit 3255 -6 . 15 Kühe
mit 15205 10 Kälber mit 3950 X . 16 Jungvieh mit
10525 Der Einzelpreis betrug : für den Ochsen
1430 — 1600 für den Stier 455 - 650 ^ , für die Kuh
850 — 1520 für ein Kalb 160 - 480 für Jungvieh
580 — 1420 *6 . — Aus dem Schweinemarkt waren zugk-
süyrt : 17 t Milch - und 72 Läuferschmeine . Verkauft wur¬
den : 147 Milch - und 54 Läuferschweine mit einem Ge-
samtsrlös von 10062 der Erlös für das Paar Milch»
schweine betrug 43 —93 für ein Paar Läusrtschweine
157 — 260

Ans - er Landwirtschaft.

Kriegsgefangene in der Landwirtschaft.
r Dir Behauptung , daß zahlreiche Kriegsgefangene im

Frühjahr der La dwirischast weggenommen u d in ven La¬
gern derzeit zurück ^eholien weiden „bloß weil sie Disziplikar-
strafen abzusitzen haben " , beruht auf Unkenntnis der getrof¬
fenen Maßnahmen und auf Berallgemcine ung einzelner
Fälle . Es wurden wohl aus zahlreichen Bet reden Ge-
sangene wegge , ommen , aber auch zu dem Zwecke , einen
gerechten Am gleich in der Berücksichtigung der Betriebs
innerhalb des Landes herbeizufiihen . Die Gefangenen
kamen also sofort wieder m andere landwirtschaftliche Be¬
triebe . Davon , daß in der LmiduMschast verwer ddare Ge-
sangene in den Lagern zu-ückgehallen werden , kann keine
Rede sein. Der Abmang l an lanbwirtschanlichpn Arbeits¬
kräften wird , soweit durch Usderweisrmg von G .sa: a -nen
— zur Züt sind deren 27 500 in der Landw rtschait tätig —
nicht ged ckt werden kann , durch s hr umfassende Be¬
urlaubungen eus dem Ivlde und insbesondere aus der
Heimat , durch Zuweisung mm in Belgien angeworbenm
männlichen uud weiblichen Arbeitern und bu ch Zuteilung
von Mltiiirpserden bis zur äußerst möglichen Grenze aus¬
geglichen.

Letzte Nachrichten
Sämtliche 6L6.

Wiederum 112 0 « « Tonnen Schiffsraum durch
unsere U Boote versenkt.

Berlin , 30 . April . WTB . Drohtb . Amtlich wird
m ' tgeteitt : Außer de « im April bisher bekannt ge¬
gebenen U Bootserfolxe « sivd neuerdings im Ka-
ual , im Arkan/ische « Ozean und in der Nordsee
112 « « « BrultVregrft ' rtonve « als Schiffsraum
durch unsere U Boote versenkt worden.

Der Ches des Admirvlflabs der Marine.

Tage politischer Spannung.
Berlin , 1. Mai . Dralpb. Wie das „Berliner

Tagcbl " meldet , rechnet man in parlamentarische«
Kreise « damit , daß derR ichskanzler noch in die¬
ser Woche dem Dränge » d s Reichstages nach
neuen Mitteilungen über unser « Kriegslage und
unsere Kriegsziele uachgeben wird . In den Wan-
delgäuqe « des Reichstags wurde angenommen , daß
der Rerchskavzler am Donnerstag spreche« wird.

Berlin , 1. Mai . Drahtb. Der militärisch; Mitar¬
beiter der „Deutzen Tsges -Ztg ." . Major Moraht , sä ätzt
die blutige « Verluste der Evglävder bei ihre»
drei letzten Angriffe » ans über 2 « « « « « Mann.

Rotterdam » 1. Mai . Dahtd . Die ungeheuren
Verloste der Franzosen sind kein Geheimnis mehr . Berichte
aus Le Havre und Calais lauten der . Knege -Zta ." zu-
folge dahtn , daß die Manuschaftseinbnße an Toten,
Verwundeten , Gefangene « uud Vermißte « rund
1 « « « « « Kombattanten beträgt . Als sehr bedenk¬
lich wird der über alle Erwartung hinauegkhende M«
nitionsverbranch angesehen.

Frankfurt a. M , 1. Mai Drahtb. Aus Basel
wird der „Fmuks . Zig ." berichtet : Haoas meidet aus
Poris : Der Milristerot hat beschlossen, den Posten eines
Generalstabbchefs im Kriegeministerium wieder herzr ftellen
und hat General Petain mit dessen Obliegenheiten betraut.

Berlin , 1. Mai . Drahtb . Die „Kriegs . Zig .,
meldet aus Genf : Der Kriegsmwister wird dem neuer-
nannten Gsneralstabechef Petain die Verständigung mit
den Truppensührern überlassen und sich forderhand mehr
der Verwaltung widmen . Damit entfällt die Intelpellatton
Dalbiez über die Mängel der Lettnng der Operationen an
der Westfront.

Berlin , 1. Mai . Drahtb. Aus Thiasso wird der
.Kriegs -Ztg ." gemeldet : Wie der Paris -r Korrespondent
dev „Corriere della Sera " meldet , ist die Ernennung des
Generals Petain eine Folge der außerordentlichen Bewe-
giing in den parlamentarischen Kreisen in den letzten Tagen,
wegen der neuesten Ereignisse auf dem Kriegsschauplatz.

Die Kriegslage am Abend dcS S « . April.
Berlin . 30 . April . WTD . Drahtb . Abends . Amt¬

lich wird mitgeteilt:

Bei Arras Feuerkamps wechselnder Stärke.

An der Aisue u ::d in der Champagne dauert die
Arlillerieschlachr an.

Im Osten nichts Wcfcnlsiche ".

Famiiieuuachrichnvs
«eftarbe»

Georg Eberhardt , SS Jahre alt , Böblingen ; Christian Kührer,
Hafner . 68 Jahre alt , Dornstetten : Ioh . Tg . Klumpp , Küfermeister,
Besenfeld : Marie Frautz , geb . Protz , 66Jahre alt , Neuenbürg : Paul
Allmendinger . Hauptlehrer , Nicdernau : Serofina Gsrörer , geb . Holder»
ried , 75 Iah -e alt , BildechingenFrau Bosch , geb . Hecht , 75 Jahre
alt , Herr uberg : Georg Herter , Bauer , 57 Jahre alt , Egenhausen:
Anna Simon , ged , Farger , 72 Jahre all , Rottendurg : Dorothea
Eberhardt , geb . Schroth , 57 Jahre alt , Langenbrand : Sofie Verlach,
geb Mötzner 8S Jahre alt , Böblingen : Mathilde Raidt , geb . Hang,
Accisers Witwe . Kiebingen ; Katharine Hetz, all Ankerwirts Witwe,
Sl Jahre alt , Neuenbürg : Herr Max Beringer , Buchhalter , Calw;
Maria Greule , geb . Fenchel , 3S Jahre alt , Brertenberg : Elisabethe
Weimer , H dämme , Oescheidronn ; Gottlob Reichardt , Hildrizhausen:

Im Felde gestorben : Unterosfijier Fohannes Klompp , 35 Jahre
alt , Psalzgrafemveiler : Gottlo Etsenbeis , 24 Jahre all , Glatten : Hein¬
rich Rothjutz , Unteroffizier , Reichenbacherhöf : Johannes Ke » , Wehr¬
mann , Nöt ; Adolf Fischer , Ersatz -Reservist , Langenbrand : Karl BÜH-
ler , 21 Jahre alt , Kentheim.

Unser Keldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe , in denen der „Gesellschaft " ins Feld

geschickt wurde , kommen zurück mit dem Vermerk:
Neue Feldadresse angeben

an Reservist Fahrer Martini , Feldart .-Regt . 65 , leichte Munit .-Kol.
Verwundet

an Unteroffizier Wilhelm Nestle , Inf . Regt . Nr . 125 , 7 . Komp.

Meue Bestellungen
auf den täglich erscheinenden Gesellschafter mit dem
Planderftübche « und Illustrierten Sonntagsblatt
werden fortwährend von allen Postanstalten . Postboten , von
unserer Geschäftsstelle und den Austrägerinnen entgegenge-

nommen.

Mutmaß !. Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Zeitweilig bedeckt und kühl.

Für die Schristlettung verantwortlich N. O. Braun , Nagold.
Druck u. Verlag der « . W. Zatser 'schen » uchdruckeret(Karl Zatser) Nagold

Amtliches.
Verfügung des Ministeriums des Inner « über

Ttammwürzegehalt und Höchstpreis des Bieres.
Die Verfügung des Ministeriums des Innern über

Stammwürzegehalt und Höchstpreis des Bieres vom 1.
März 1917 (Staateanzeiger Nr . 52 ) wird geändert wie
folgt:

I. § 1 eihält folgende Fassung:
(1 ) Untergäriges Bier darf nur mit einem Stamm-

würzegchalt von wenigstens 5 vom Hundert oder mit einem
solchen, von wenigstens L bis 3 .5 vom Hundert hergestellt
werde » .

(2 ) Zur Herstellung von Bier mit einem Stamm-
würzeg halt von 3 bis 3 .5 vom Hundert dürfen die Braue¬
reien bis zu Vz ihres Malzoorrats verwenden.

(3 ) Untergäriges Bier mit einem Stammwürzegehall
von 3 bis 3 .5 vom Hundert darf nur unter der ausdrück¬
lichen Bezeichnung „Dünnbier " abgegeben werden.

II . § 2 Absatz 1, Satz 1 erhält folgende Fassung:
Beim Verkauf durch Len Hersteller darf der Preis für

gewöhnliches untergäriges Bier in Fässern 29 für
Dünnbier 25 je für 100 Liter nicht übersteigen.

Stuttgart , den 24 April 1917.
Fleischhauer.

Bekanntmachung - er KriegSgefellschast für Obst-
konserve » und Marmeladen , betr . Höchstpreise für

Apfelmus.
Mit Genehmigung des Herrn Bevollmächtigten des

Reichskanzlers werden für Apfelmus folgende Preise sest-
gelegt:

Preis für Vi Dose 1.30 pro Dose.
» » */s „ » 0,72 „ „
» » /̂i » » 2,55 „ „
» » */i » -- 6,35 „ „

Der Absatz wird oen Fabriken hierdurch freigegeben,
jedoch darf die Lieferung nur an Lazarette , Sanatorien,
Krankenanstalten erfolgen.

Berlin , den 17 . April 1817.
KriegSgefellschast für Obstkonsewen und Marmeladen

mit beschränkter Haftung.
A . Hartwig . Klein.

Jigt . Gvavarnt Acrgokd.
Anfklebebogeu für die Znlagemarke « mit Geld-

wert ( Znschnßmarkeu ) können von den Metzgern erst¬
mals bet ihren Kartenadqabrst llrn und in den künftige«
Monaten von Len ( Stadt ) Semeiudepfleger » bezogen
werden.

Den Kartenabgabestelle « werden Liese Bogen in
den nächsten Tagen zugehen.

Die überschüssigen Bogen sind den (Stadt -)Gemeindr-
Pflegern zu übergeben.

Den 25. April 1917. Kommerell.

r I



Förderung des Frldgemüfebaues zum Zweck des
Abschlusses vo« Gemüseanbau- und Liefernugs-

vertrage».
Zur Förderung des Feldgemüsebaus zum Zweck des

Abschlusses von Gemüseanbau, »nd Lieserungsverträgen mii
der Nahrungsmi telversorgung Stuttgart G. m. b. H. als
emer Geschäftsstelle der Landesrursorgunqsftelle ist von die¬
ser Gesellschaft aks Nertrau -usmanv und Vertreter für
de» Hveramtsöezirk Magoks

Julius Hlaaf, Härtvrr i» Nagold
ausgestellt und verpflichtet worden.

Die Herren Ortsvorsteher ersuche ich namens
obiger Gesellschaft, die Tätigkeit des Bezirksvrrtreters und
der von ihm wieder ausgestellten Ortsvertreter nach Mög¬
lichkeit zu unterstützen.

Nagold, den 27. April 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Dir Gemeindebehörde « werden aus den Erlaß des
K Minister um« de« I ' n-ro vom 25. ds. Mts. betreffend
Weirerreichnuz der Mindestsätze der Familie ««»'
trrstützuvgea in der bisherige « Höhe (Staats-Anzei¬
ger Nr. 96) zur Brach!» ,g hmgewiesen.

Den 28. Apiil 1917. K. Oberamt.
Kommerell.

Bestandsmeldung vo« sertige«, gebrauchte« «ud
ungebrauchte» Gegenständen aus Aluminium.

Die Besitzer von Ltuminumgege Händen aller Art —
oderomtliche Bekanntmachung vom 18 dv. Mv ., „Gesell-
schafter" Nr 90 — werden nochmals gauz Sesoudrrs aus
die ibnen obliegende Vsttcht zur Arstaudsmeldnug Sri
dm Hrtsvorstrher» Sts spüt-stms 1 Mai ds. Is . uud
die in ovenae-iannter Bekanntmachung arrgebroHtru Stra¬
fe« hingewiesen.

Nagold, den 27. April 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Bekanntmachung betreffend Aushebung der Frei¬
zügigkeit der Brotmarke« i« de» Kommunalvcr-
baudsbezirke« Stuttgart -Amt, Ludwigsbnrg, Eli-

wauge» «ud Besigheim.
Den Händlern, Müllern, Bäckern und Konditoren wird

mit sofortiger Wirkuug die Aögaöe , o« Mr - l «ud
AaLware» gegen Arotmarte « «»derer Kommunal-
vervüude uervoteu (§ 48, Buchstabea der Brotgetreide¬
verordnung) Brotmarken auswärtiger Bezirke haben dem¬
nach in den Kommunalverba rrdsdezirken Stuttgart-Amt,
Ludwig«bürg, Ellwangenu.Besigheim keine Gültigkeit mehr.

Die Bestimmungen über die Reichsreifsbrotmarken
bleiben unberührt.

Die Kemei«de- e- örde» haben dis Kartenabgabrstellen.
sowie die in ihrer Gemeinde befindlichen Händler, Müller,
Bäcker und Konditoren auf vorstehendes Verbot aufmerk¬
sam zu machen mit dem Anfügen, daß ihnen aus Marken
anderer Bezirke keine Mehlanwstsung erteilt wrrdrn kann.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Würtl. Kriegsministeriumr zur freiwilligen Meldung
gemäß § 7 Abs. 2 des Gesetzes über den Vaterländischen Hilfsdienst.

Weitere Hilfsdienstpflichtige Männer werden zur Verwendung bei
Militär- und Marinebehördrn, sowie Zivilverwaltungen im besetzten Ge¬
biet für folgend- Beschäftigungsarten gesucht:

Sicherheitsdienst und Wachdienst.
Echrelbdienst einschl. Maschinenschrift und Stenographie,
Burschen- und Ordonnanzdienst,
Kaufmännischer Dienst,
Krajtfahrdienst.
Technischer Dienst,
Bäcker- und Echtächterdienst,
Post- und Telegraphendienst,
Bahn- und Spevitionrdienst,
Sonstiger Handwerkerdienst,
Sonstiger Arbeitsdienst.

Hilfsdienstpflichtige mit französischen und Hämischen Sprachkenni-
nissen werden bevorzugt.

Bis zur endglltigen Ueberweisung an die Bedarfsstellenr>es be¬
setzten Gebiets wird ein vorläufiger Dienstverlrag abgeschloffen. Die
HilfsdienstpflichÜgenerhalten:

Freie Verpflegung oder Geldentschädiguvg für Selbstoerpflegunq,
freie Unterkunft, freie Eisenbahnsahrt zum Bestimmungsort und zurück,
freie Benützung der Feldpost, freie ärztliche und Lazarettbehandlung. so
wie einen angemessenen Barlohn für die Dauer des vorläufigen Vertrags.

Die endgiliigs Höhe des Lohnes oder Gehalle» dann erst bei Ab-
fchluß des endglltigcn Dienstverttages festgesetzt werden und richtet sich
nach Art und Dauer der Arbeitsweise, nach der Leistung, eine aus¬
kömmliche Bezahlung wird zugesichert.

3m Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen gewährt für
die in der Heimat zu versorgenden Familienangehörigen.

Die Versorgung Hüssdkenstpflkchtiger, die eine Kriegsdienstbrschä-
digung erleiden und ihrer Hinterbliebenen wird noch besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen: Kriegsminkstcrium Abteilung Weka,
Stuttgart, Olgastraße 13. Zimmer 73 (aus dem Umschlag schriftliche!
Angebote ist zu vermerken: „B. H. i. b. G.*)

Beizubringen ist bezw. der schriftlichen Meldung beizufügen:
1) Leumundszeugnis, 2) etwaige Militärpapiere, 3) Beschäftigungsaus-
weis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls eine Bescheinigung gemäß
§ 9 Abs. 1 des Gesetzes über den Vaterländischen Hilfsdienst(Abkehr-
schein). 4) Berficherungskarten, 5) Angabe ob der Bewerber soso« oder
wenn er verfügbar ist, 6) Gesundheitszustand.

Erwünscht ist eine Photographie.
Angebote von Wehrpflichtigen wollen unterbleiben, da dieselben

für diese Stellen nicht in Frage kommen.
Stuttgart, den 26. April 1917.

König!. Württ. Kriegsministerium
Abteilung für Waffen, Feldgerät und Kriegeamtangelegenhetten.

v. Tognarelli.

Feldgemüsebau.
Die NahrungsmitteloersorgungStuttgart G. m. b. H.. Stuttgart

schließt im Aufträge der Landesversorgungsstelle zur Versorgung des
Landes mit Gemüse mit größeren und kleineren Landwirten an allen Orten

Anbau- und Lieferungsverträge
über Gemüse jeder Art ab. Jede Fläche und Menge wird zu hohen
Preisen accordielt. Anträge können bei unseren Bezirksoertretern oder
bei der Unterzeichneten Abteilung gestellt werden.

Gärtntteibesitzer, die Setzware in größeren Mengen«»ziehen und
liesem können, wollen Angebote machen.

Nahrungsmittelversorgung Stuttgart G .m.b.H.
Abteilung Gemüseanbau.

MiWezugschcine,
welche di« Bersorgungsberechtigten den Milchabgebern in der Stadt
Nagold am 1. jeden Monats auszustellen haben, sind an da» Stadt-
schultheißenamt Nagold, nicht an das Oberamt abzugeben.

Den 30. April 1917.
Milchverteilungsstelle Nagold.

ZW- IeliWst-SAAeln̂ W«
in allen Größen, auchS und 1« Pfd . Schachtel« billigst bei

G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Nagold.

SilMrtsM-
Abgabe.

Wer von hi sigeu Einwohnern
Ssatkartvffel « brauch! und aus
dem Rathaus dHellt hat, kann solche
(nUHsischige Sulzer ) am nächsten
Dorme st «g Nachmittag untsrm
Rathaus gegen Barzahlung— den
Ztr. zu 7 50 -4 abholen.

Me Abgabe erfolgt:
von 1—2 Uhr an BuchstabeA—3,
„ 2—3 „ „ „ K—Sch.
„ 3—4 „ „ , S —Z,

soweit der Vorrat reicht.

Milchabgabe.
Einzelne Landwirte suchen sich der angeordneten Milchlieferung

zu entziehen.
Die Milchhäichler. Milch- rmd Molkereigenossenschaftenoder wo

solche nicht bestehen, die Gemeinden, haben wosern Milchablteferungebücher
noch nicht im Gebrauch sind, jedrm Biehbesttzer ein Mklchlieserungsbuch
ab 1. Mat auszuhändigen, in welchem die Anzahl der Kühe vermerkt
werden soll, in welches ferner die Milchablieferung täglich einzutragen
ist. und aus welchem am Monatsende das Oberamt feststellen wird, ob
der 3nhaber des Buche» seine Lieferpflicht erfüllt oder nicht.

Die Schulcheißenämter werden ersucht, bis 5. Mai d. 3. dem
Oderamt Bericht darüber oorzulegen. ob die Einführung der Mtlch-
bücher erfolgte. Die Mlchbücher können durch die Zaiser'sche Buch-
druckrrei in Nagold und durch die Rteber'sche Druckerei in Altensteig
bezogen werden.

Nagold, den 26. April. 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

3selshausen.
Einen wachsamen

sacht zu kaufen.
C . Büchsenstein,

Obere Mühle.
Fselshausen.

Eine schöne

MMN
samt JnnKe«

verkauft
Friedrich Gntekunst.

Lbhausrn.
14 Paar junge

M-
Hksen

Schecken, 1 Paar 22 Wochen al'
belegt, hat zu verkaufen
Georg Spiest , Waldschütz.

^^ 8

8 Kleine Schriften 8
8zum Fubiläumsjahr :8
8- Petrich , Der deutsche Luther8
Z 180
8 Preust , Unser Luther —.80 8
0 Buchwald Martin Luthern
8 —.25 8
Ö Schwächst Martin Lutherv —.10

Vorrätig bei
G.W. Zaiser, Nagold.

^s1l68le Svdvsmmstsmkadrib
küil. Visa, -lenvieä . krsisLdsciitLss.

Z«miete»gesucht
auf 1. 3uli 2 möblierte

ÄlLILSr
«ud Küchenbenütznug.

Angebote unter M . T . an die
Gkschästsstelle des Blattes.

Der NLue I ûrs
dLginnt Montsg , cien 1 . MsL.
Anmeldungen hiezu werden jederzeit entgegengenommen von der

G . W . Zaisersche » Buchhandlung , sowie von den beide«
Lehrerinnen:

1. für Hand - u. Maschiuennähen mit Nebenfächern—
Frl. Klara Mayer,

2. für Kleideruähe « mit Nebenfächern—Art. Maria Drantz-
Der Schulvorstand:

Nagold, den 17. April 1917. Reallehrer Bodamer.

Mötziugeu, den 29. April 1917.

Todes -Anzeige.
Unser lieber, tteubesorgter Batsr, Schwieger

oaler, Großvater. Bruder und Schwager

Jakob Müller,
Bauer , I

ist Sonntag Mittag im Alter von 66 3ahren zur
ewigen Ruhe einge"gangen.

Um stille Teilnahme bitten !

Beerdigung: Mittwochnachmittag1 Uhr.

Effrtuge«, den 28. April 1917.

DlMksllglMg.
Für die vielen Beweise der Teilnahme beim

Htnscheiden unserer lieben Tochter und Schwester

Röste Schmid
für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte. für die trostreichen Worte am Grabe und den!

Gesang ihrer Freundinnen sagen verbindlichen Dank.
Der Vater und die Geschwister.
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